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3. Mineralogische Sektion. 

Wenn man den bedeutenden Reichthum an 
Erzen und sonstigen Mineralprodukten, durch 
■welchen sich gerade Südamerika besonders aus- 
zeichnet, berücksichtigt und damit die Summe 
der ausgestellten Suiten, Sammlungen und Ein- 
zelproben vergleicht, so ist nicht zu verkennen, 
dass eine lebhaftere Betheiligung Seitens der 
südamerikanischen Staaten dringend erwünscht 
gewesen wäre. Ein Bild des Mineralreichthums 
des südamerikanischen Kontineuts gewähren die 
eingesandten Proben nur sehr näherungsweise. 
,So vermisst man z. B. beinahe vollständig die 
Erzeugnisse der au Montanprodukten und Mine- 
ralien so reichen Ländefr Chile und Perii, ja jene 
beiden Mineralerzeuguisse, mit welchen Süd-Ame- 
rika den Weltmarkt beherrscht: Guauo und Sal- 
peter, sind nur in höchst unvollkommener Weise 
vertreten, und können auch nicht annähernd 
ein Bild von der gewaltigeu Produktion beider 
Mineralien liefern. 

Noch einen anderen Punkt sieht die Jury sich 
veranlasst zu erwähnen, da sie nicht glaubt, 
denselben übergehen zu könneu. Mit nur sehr 
wenigen Ausnahmen machen die ausgestellten 
Mineralsuiten nicht den Eindruck einer systema- 
tischen Sammlung zum Zwecke einer Erläuterung 
des Mineralvorkommens einer bestimmten Gegend, j 
sondern sie scheinen eher der Laune und dem: 
Zufall des einzelnen Sammlers ihr Dasein zu ver- j 
danken. Daher kann die Jury nicht zu der; 
Ueberzeugung gelangen, dass die Mineral-Pyra- j 
jüide, welche von dem Herrn Robert Puhlmann { 
in Santa Cruz (Prov. Rio Gr. do Sul) eingesandt 
ist (im Ausstellungssaale gleich beim Eingang 
rechtei Hand), eines Preises werth sei. Ferner 
kann die Jury ebensowenig die Ueberzeugung 
gewinnen, dass die eingestellten Achate eines 
Preises oder einer lobenden Erwähnung werth 
seien. Selbstverständlich verkennt die Jury durch-, 
aus nicht den guten Willen, welcher sich in der; 
Einsendung einzelner Suiten dokumentirt hat,' 
und darum hat sie auch einzelne einer Auszeich- 
nung für würdig erachtet, die jedoch weniger ^ 
dem Material selbst gilt, als dazu dienen soll, ■ 
ein Sporn für die Zukunft zu sein. i 

Die Jury hat es für ihre Pflicht gehalten, auf, 
diese negativen Seiten der ihrer Prüfung unter-, 
stellten Produkte aufmerksam zu machen; sie 
freut sich aber, die weiter unten genannten Aus-; 
steller eines Preises für würdig erachten zu kön-! 
nen, da dieselben durch ihre Sammlungen und, 
Erzeugnisse bewiesen haben, was Südamerika 
^hinsichtlich der Mineralprodukte leisten könnte.; 
Die Jury hat sich bei der Beurtheilung der 
Preiswürdigkeit von zwei Momenten leiten lassen, i 
einmal von dem technisch-industriellen, sodann von j 
dem wissenschaftlichen Werthe des betreffenden Aus- j 
stellungsobjektes. { 

Nach beiden Richtungen hin zeichnet sich die i 
Ausstellung der ^ßscola de Minas" in Ouro Preto | 
(Provinz Minas Geraes) in ganz hervorragender j 
%Veise aus. Von besonderem wissenschaftlichen [ 
Werthe ist die Sammlung der Mineralien, wel-: 
che sich beim Waschen deV diamantführenden j 
Ablagerungen ergeben, da eine solche in dieser : 
Vollständigkeit undüebersichtlichkeit bisher noch 
nicht nach Deutschland gelangt ist. 

Bemerkenswerth sind u. a. die Eisenerze, beson- 
ders die sog. Itabirite. Die Reinheit dieser Erze,. 
die keinen Schwefel und nur unbedeutende Spu-j 
ren von Phosphor enthalten, stellt sie den besten'^ 
schwedischen Erzen an die Seite. Aus den sehr 
schätzenswerthen Notizen, welche die Ausstelle- 
rin beigefügt hat, geht hervor, dass die Verar- 
beitung dieser ausgezeichneten Erze noch in den 
Kinderschuhen steckt. In der Gegend dieser 
meist zu Tage stehenden Erze in der Nähe gros- 
ser Urwälder möchte für den deutschen Hütten- 
mann sich ein erpriessliches Feld der Thätigkeit 
darbieten. Bis jetzt fehlen noch Hochöfen, und 
das Eisen wird durch primitive Rennarbeit und 
mittels des sog. catalonischen Feuers gewonnen. 
— Eine Zukunft wird auch den Manganerzen 
erblühen. Reiche Lager hochwerthiger Braun- 
steine und Psilomelane werden fast gar nicht 
ausgebeutet. — Die altberühmte Goldgewinnung 
ist durch eine Reihe von Pyriten und goldfüh- 
renden Gesteinen illustrirt. An diese schliessen 
sich Proben von silberhaltigem Bleiglanz. 

Von ganz bedeutend technischem Werthe dürf- 
ten die ausgestellten Asòesíproben sein, und die 
Jury möchte gerade ganz besonders betonen, dass 
diesem Artikel bei der mehr und mehr sich ver- 
grössernden Asbest-Industrie Deutschlands eine 
besondere Aufmerksamkeit zu schenken sei. Sind 
die Gänge, in welchen der Asbest auftritt, eini- 
germassen mächtig und anhaltend, sodass die 
Produktion eine lohnende wäre, so dürfte sich 
der Asbest zu einem bedeutenden Exportartikel 
emporschwingen. 

Die Jury hat darum der ^ßscola de Minas" 
in Ouro Preto eineu ersten Preis für hervorragende 
Gesammtleistung zuerkannt. 

Eine sehr bsachteoswerthe Sammlung stelleu 

die Erzeugnisse der Eisenwerke Ipanema dar. 
Die Jury erkennt in denselben das Bestreben, 
die Mineralprodukte des Landes an Ort und Stelle 
nutzbar zu machen, ein Bestreben, das, wie die 
Ausstellung lehrt, von erfreulichem Erfolge be- 
gleitet ist. Ueber die ebenfalls von diesem Aus- 
steller eingesandten Steinkohlen glaubt die Jury 
sich eines Urtheils enthalten zu sollen, da aus- 
ser den eingesandten Proben auch nicht der ge- 
ringste Anhaltspunkt über Ausdehnung, Mäch- 
tigkeit und Produktionsfähigkeit jener Kohlen- 
flötze vorliegt. 

Die Jury hat dem Eisenhüttenwerk Ipanenm 
einen ersten Preis mit Auszeichnung zuerkannt. 

Eine beachtenswerthe Sammlung bieten ferner 
die vom ,,Centralvereiu für Handelsgeographie 
etc." ausgestelltön und von Herrn Richard Napp 
in Buenos Aires gesammelten Erzproben aus der 
Provinz la Rioja, welche den Mineralreich dieser 
Provinz recht gut illustriren. Da die betreffende 
Sammlung bereits Gegenstand einer ausführlichen 
Untersuchung und Mittheilung derselben in N. 21 
des „Export" 1886 Seitens des Mitgliedes der 
Jury Dr. Noetling war, so sieht die Jury davon 
ab, dieselbe hier zu wiederholen, und verweist 
auf jenen Artikel. 

Die Jury hat dem Herrn Richard Napp in Bue- 
nos Aires einen zweiten Preis zuerkannt wegen 
bedeutender Leistungen auf technisch-mineralo- 
gischem Gebiete. 

Eine nicht minder beachtenswerthe Erscheinung 
bilden zwei von Herrn Karl Francke in Kassel 
ausgestellte Barren metallischen Wismuths aus 
Bolivien im Gewichte von III Pf. 14 Unzen eng- 
lisch. Die Erze kommen hoch in den Anden 
von Bolivien und Perú vor. Die Erze sind nicht 
sehr rein, besonders enthalten sie Antimon. Das 
aus diesen Erzen gewonnene Metall koonte sich in 
Bezug auf Reinheit mit dem sächsischen Wismuth 
nicht messen; es ist aber deshalb bemerkenswerth, 
weil es auf der Bruchfläche ungewöhnlich grosse 
rhomboedrische Kristallisation zeigt, die doch im- 
merhin auf ziemlich grosse Reinheit deutet. Eine 
Analyse lag nicht vor. 

Die Jury möchte die Aufmerksamkeit der In- 
teressenten auf dieses Metall hinlenken, da es, 
wenn es in grösserer Menge vorkommt, leicht zu 
einem lohnenden Exportartikel werden könnte. 
Da aber jede eingehende Angabe über Produk- 
tiou, Art des Vorkommens u. s. w. fehlen, die 
Jury sich also kein abschliessendes Urtheil bil- 
den kann, so hat sie, um zu beweisen, dass das 
betreffende Ausstellungsobjekt Aufmerksamkeit 
erregt hat, dem Herrn Karl Francke in Kassel 
einen dritten Preis für zwei ausgestellte Barren 
metallischen Wismuths aus Bolivien zuerkannt. 

Ueber die andern Ausstellungsobjekte, wie As- 
phalt, Thone u.s. w. glaubt die Jury bemerken zu 
müssen, dass dieselben wohl einer Erwähnung, 
nicht aber eines Preises werth seien. 

Schliesslich sei noch das rohe und rafjinirte Pe- 
troleum von Faustino G. Piaggio in Callao erwähnt. 

Die Petroleumquellen bei Zorritos in Perú wur- 
den im Jahre 1864 entdeckt, werden aber erst 
seit 1883 von dem Herrn Piaggio ausgebeutet. 

Das Petroleo crudo beginnt bei 95 ° zu sieden; 
es sind also vermuthlich die leichteren Produkte 
aus dem Rohöl schon entfernt worden. Dafür 
spricht auch das hohe spezifische Gewicht von 
0,'" bei -j- 15° C. Das raffinirte Petroleum [Ke- 
rosene) fängt bei 125° an zu sieden; die Haupt- 
menge distillirt bei 140 bis 150° (diese Zahlen 
stimmen nicht gut mit den in einer beigelegten 
Druckschrift enthaltenen überein). Das Oel fluo- 
rescirt nicht. Der Siedepunkt guten pennsylva- 
nischen Petroleums liegt etwa bei 135°, und das 
spezifische Gewicht desselben beträgt 0,'°°. Die 
etwas höheren Zahlen des peruanischen Oeles 
dürfen als ein Vorzug desselben angesehen wer- 
den. Im Interesse der südamerikanischen Staaten 
ist die Entwickelung der jungen peruanischen 
Erdölindustrie dringend zu wünschen. 

Dem verdienstvollen Unternehmer dieser Pe- 
troleumindustrie ist der erste Preis zuerkannt 
worden. 

Geheimrath Prof. Dr. Weiss. Dr. Braumüller. 
Dr. Fritz Noetling. Prof. Dr. R. Biedermann. 

(Fortsetzung folgt.) 

Jacímchten. 
Deutsches Reich. 

— Nach den statistischen Ermittelungen des 
Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller 
belief sich die Roheisenproduktion des deutschen 
Reichs (einschliesslich Luxemburgs) im Monat 
Dezember 1886 anf 285,367 Tonnen, darunter 
141,339 Tonnen Puddelroheisen und Spiegeleisen, 
33,900 T. Bessemerroheisen, 74,558 T. Thomas- 
roheisen und 33,570 T, Giessereiroheisen. Die 
Produktion im Dezember 1885 betrug 314,679 T. 
Vom 1. Januar bis 31. Dezember 1886 wurden 
produzirt 3,339,803 T. gegen 3,751,775 T. im 
Vorjahr. 

— Noch niemals hat die Münchener Univer- 
sität eine höhere Zahl vou Studenten gehabt als 
jetzt. Es befinden sich in diesem Semester hier 
3176 Studenten, und zwar 1855 Bayern und 1321 

Nicht-Bayern. Von den Fakultäten ist die me- 
dizinische die besuchteste, sie weist 1121 Zuhö- 
rer, 506 Bayern und 615 Nicht-Bayern auf. 

— Statistisch und amtlich ist aus den Zoll- 
listen nachgewiesen, dass im Jahre 1886 ; 154,300 
Kilogramm Aether mehr als im Vorjahr nach 
Frankreich ausgeführt worden ist und Pikrinsäure 
20,600 Kilogramm mehr, allein im Januar 1887 ; 
22,800 Kilogramm Aether und 10,000 Kilogramm 
Pikrinsäure. Beides wird zur Herstalluug von 
Sprengmaterial für Bomben verwendet. 

— Unter den ^^Kleinen Herren" des preussi- 
schen Herrenhauses, wie sie früher viel genannt 
wurden, í>ind doch auch recht grosse. Der be- 
kannte Freiherr v. Pilsach, der zu ihnen gehörte, 
hinterliess seineu Erben u. a. die Herrschaft Gra- 
menz, die 5 Rittergüter umfasst und kürzlich als 
Schatullgut für die Krone für 2,400,000 Mark 
verkauft wurde. Den grossen Börsenherren gegen- 
über werden sie freilich immer die „Kleinen" 
bleiben. 

— In der königl. „Leipziger Zeitung" wurde 
eine kirchliche Fürbitte für konservative Wah- 
len in Anregung gebracht. Dagegen soll die 
bisher übliche kirchliche Fürbitte für den Reichs- 
tag in Wegfall kommen. Bisher hat man . nur 
von einzelnen katholischen Bischöfen (in Oester- 
reich) gehört, dass sie den Herrgott auch bei den 
Wahlen in ihrem Sinne um Hülfe anflehen. In 
protestantischen Landen ist's eine neue Erschei- 
nung. 

— In der Reichshauptstadt ist das elektrische 
Licht auf einem mächtigen Siegeszuge begriffen. 
Zur Zeit besitzt Berlin bereits in den verschiede- 
nen Stadtgegenden 6 Centralstatiouen mit zu- 
sammen 40 Dynamos und 15,905 Glühlampen; 
bei Privaten befinden sich 40 Dynamos mit 5000 
Glühlampen, insgesammt also 20,905 Lampen, 
wozu uoch eine Menge Bogenlampen auf den 
Bahnhöfen. Markthallen u. s. w. kommt. Die 
meisten dieser Centralanlagen sind von der deut- 
schen Edisongesellachaft erbaut worden. Neuer- 
dings beabsichtigt auch die Firma Siemens 
Halske ebenfalls zwei Centralanlagen zu errich- 
ten. Während das elektrische Licht in Paris 
und London seit Jahren kaum Fortschritte ge- 
macht hat, sieht man in Berlin ein stetiges Vor- 
wärtsschreiten in allen Theilen der Stadt. 

— In Berlin hatte ein Spekulant den Versuch 
gemacht, „chinesische Wäscher" kommen zu las- 
sen. Da diese Wäscher aus dem himmlischen 
Reich die Konkurrenz der Berliner Wäscherinnen 
aber niciit auszuhalten vermochten, schnürten 
sie ihre Reisebündel, um im Lande der Dollars 
einzuholen, was sie iu Berlin einbüssten. 

— Ein Gensdarm iu München, der aus einer 
Wahlversammlung kam, begriff uicht, warum 
er auf der Strasse überall ausgelacht wurde. 
Endlich wies Jemand auf seine Patronentasche, 
die 4inen rothen Zettel trug mit der Aufschrift; 
VJählt Vollmarl Diese Geschichte scheint »ich 
□brigens in alleu Wahlkämpfeu zu wiederholen, 
sie war schon ein paar Mal da. 

— In Dortmund hat auf dem Weber'schen 
Walzwerk eine Dampfkessel-Explosion stattge- 
funden. Eiti Arbeiter wurde durch einstürzendes 
Mauerwerk erschlagen, während fünf Arbeiter 
verbrüht wurden. 

— Im Dorf Langen.'äelbold im Kreis Hanau 
lässt sich'd gut leben. Die Gemeinde zählt etwa 
35,000 Seelen und hat ein Vermögen von 3 Mil- 
lionen Mark, welche etwa 100,000 Mk. Einnahme 
abwerfen. Die Bürger Langenselbolds sind nicht 
allein so glücklich, keine Kommuualsteuer be- 
zahlen zu müssen, sondern sie bekommen noch 
jährlich eine Partie Holz und 20 Mark baares 
Geld heraus. Die Einwohner genieasen nicht 
allein kostenfreie Strassenbeleuchtung, sondern 
sie werden auch, wenn sie ihr Erdenwalleu be- 
endet haben, in dem von der Gemeinde beschaff- 
ten feinen Leichenwagen unentgeltlich an ihre 
letzte Ruhestätte gefahren. Um den Zuzug iu 
dieses gelobte Land jedoch möglichst zu be- 
schränken, erheben die Gemeindeväter die Klei- 
nigkeit von 430 Mark Bürgerrechtsgeld. 

I — In Wülfershausen in Thüringen hat eine 
arme Tagelöhnerin Drillinge geboren, wodurch 
die Zahl ihrer Kinder auf 16 gestiegen ist. Das 
Dreigespann besteht aus 2 kräftigen Knaben und 
einem munteren Mädchen. 

— Das Dorf Dagsburg bei Saarburg ist voll- 
ständig durch Feuer zerstört. 80 Hauser, unter 
diesen auch das Postamt, sind niedergebrannt 
und 500 Einwohner sind obdachlos. Der Kaiser 
hat zur Linderung der ersten Noth 2000 Mark, 
die Kaiserin 600 Mark, der Statthalter 1500 Mark 
gespendet. 

— Im Fürstenthum Lippe hat mau jüngàt eine 
alte Verfügung der Fürstin Pauline (1802—1820) 
wieder in Erinnerung gebracht, wodurch bestimmt 
wird, dass jeder Geschäftsmann, welcher um den 
Titel „Hoflieferant" einkommt, 30 Mark an die 
Irrenanstalt Brake einzahlen muss. 

Das kanu man auffassea, wie man will. 

— Das bekannte Gerücht von der Erschies- 
sung oder Verwundung des deutschen Militär- 
bevollmächtigten V. Villaume in Petersburg hat 
auch dem „Berliner Tageblatt" eine Anklage 
wegen groben Unfugs eingetragen. Der Redak- 
teur Dr. Zornow ist zu 4 Wochen Haft verur- 
theilt Vörden. 

— Dr. Jühlkes Ermordung in Kismayu in 0.-»t- 
afrika ist gerächt. General Matthewes au Bord 
des Schiffes „Akola", welches dort eingetroffen 
ist, berichtet, dass der Somali, welcher Jühlka 
ermordet hat, füsilirt worden ist. 

— In Barmen wendete sich dar 13jährige Sohn 
des Nachtwächters, der seine Violine zerbrocheu 
hatte, heimlich mit einem Bittgesuch an den 
Kaiser. Der Kaiser gewährte die Bitte und über- 
sandte 25 Mark zu einer neuen Violine. 

Frankreich. 
— Die Krondiamanten in Paris sollen am 1. Mai 

verkauft werden, mit Ausnahme des auf 12 Mil- 
lionen Frcs. geschätzten „Regenten" und einiger 
Kostbarkeiten, die das Museum des Louvre er- 
halten wird. Die Kaiserkrone wird eingeschmol- 
zen werden. Es bleiben aber noch 51,403 Bril- 
lanten, die 9910 Karath wiegen, 21,119 Rosetten 
von 471 Karath und 2693 Perlen voa 7034 Ka- 
rath übrig. Ausserdem ist eine grosse Anzahl 
vön Rubinen, Saphiren und Türkisen vorhanden. 

Grossbntannien. 
— Den 4 schottischen Universitäten hat der 

kürzlich in Edinburg verstorbene Lord Gifford 
80,000 Pfd. Sterl. zur Errichtung von Lehrstühlen 
für Religionsphilosophie vermacht. Die St. An- 
drews-Universität erhält 15,000, Glasgow und 
Aberdeen jede 20,000 und Edinburgh 25,000 Pf, 
Sterling. 

— Der langwierige Feldzug in Birma erweist 
sich als sehr verhängnissvoll für die britischsn 
Truppen. Nach einem Blaubuch sind in dem 
Zeitraum vom 17. November 1885 bis 31. October 
1886 nicht weniger als 11 Offiziere und 919 Mann 
Seuchen erlegen, und 2032 Offiziere und Mann- 
schaften wurden als Invaliden zurückgesandt, 
während 11 Offiziere und 80 Mann in den Käm- 
pfen mit den Insurgenten gefallen sind. Die 
britische Armee in Birma wurde mithin binnen 
Jahresfrist um 3144 Mann geschwächt. 

Russland. 
— Die Universität Dorpat wird aufgehoben 

werden. Warum"? Weil dieselbe den Mittel- 
punkt aller deutschen Bestrebungen in den bal- 
tischen Landen bildet. So hat der Gouverneur 
von Livland, Generalmajor Sinowjeff, in seinem 
dem Zaren erstatteten Jahresbericht geschrieben 
uud die Aufhebung der Universität deswegen 
beantragt. Der Zar hat am Rande bemerkt: 
„Die Aufhebung ist bereits in Aussicht genommen." 

Nordamerika. 
— Heftige Stürme haben gegen End« Februar 

in den Vereinigten Staaten getobt. In New-York 
uud Umgegend gab's Gewitter mit ausserordent- 
lich stark leuchtenden Blitzstrahlen. Die Stürme 
in den westlichen Staaten waren so furchtbar, 
dass mehrere Eisenbahuzüge von den Schienen 
hinabgeweht wurden. Verluste an Menschen- 
leben werden jedoch nicht gemeldet. Ein Blitz 
entzündete die der American Dock and Trust 
Company gehörigen Baumwolldocks in Tompkins- 
ville in Staten Island. Der Schaden beläuft sich 
auf 300,000 Dollars. Es sind 30,000 Ballen Baum- 
wolle verbrannt oder durch Feuer und Wasser 
beschädigt worden. 

— Ueber den Stand des öffentlichen Unterrichts 
iu den Vereinigten Staaten gibt ein kürzlich er- 
schienener Bericht der Direktion die-ses Verwal- 
tungszweiges interessante Notizen. Der Bericht 
beschäftigt sich besonders ausführlich mit der 
Entwickelung, welche der Primärunterricht in 
den nördlichen, westlichen und östlichen Staaten 
der Union genommen hat, In jedem dieser Staa- 
ten ist das Schulsystem auf wahrhaft demokra- 
tischer Basis errichtet, nämlich der Unterricht 
ist unentgeltlich, ohne Unterschied der Religion, 
Geburt oder Rasse, und die Schulen erstrecken 
sich schon bis in die entlegensten Gegenden. 
Die Schülerzahl ist bereits über 14 Millionen ge- 
stiegen. Das Lehrpersonal der öffentlichen Schu- 
len umfasst 259,296 Personen, von de(ien 152,000 
dem weiblichen und 107,296 dem männlichen 
Geschlecht zugehören. Das Gehalt betratrt im 
Durchschnitt pro Monat 50 Dollars (ca. lOOSOOO) 
für einen Lehrer und 40 Dollars für eine Lehre- 
rin. In den Siädten ist die Bezahlung eine bes- 
sere ; 150 Dollar für Lehrer, 100 Dollar für 
Lehrerinnen. Im Distrikt Washington erhalten 
die Lehrer durchschnittlich 96 und die Lehrerin- 
nen 71 Dollars. Das dortige Schulbudget beträgt 
45,500,000 Dollars (ca. 97,000 Contos). Die Aus- 
gaben werden aus einem sog. Schulfond und 
einem Theil der in den Munizipien erhobenen 
Steuern gedeckt. Das Budget der Prlmärschulea 
im Staate Newyork, welcher mehr als 5 Millio- 
nen Einwohner zählt, überschreitet das Budget 
vieler grösseren, selbst der fortgeschrittensten 
Staaten Europa's. Die Ausgaben für die Schulen 
der Stadt Newyork, mit 1,200,000 Seelen, betra- 
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geo z. B. doppelt so viel ala diejeuigeu iu Belgidn. 
Bemerkt rauss noch werden, dass die für die Schu- 
len verlangten und bewillig'teu Kredite jedes Jahr 
grösser werden und der Unterricht inamer weitere 
Kreise umfasst. 

— Die Aepfelausfuhr aus deu Vereinigten Staa- 
ten nimmt, wie der ^.Deutsche Korrespondent" in 
Baltimore meldet, beständig zu. Vor 2 Jahren 
betrug sie 220,000 Fass, 1885 302,000 Fass und 
1886 349,000 Fass. 

Mexico. 
— Eiue englische Gesellschaft von Kapitalisten 

will die mexicanische National-Bahn ankaufen 
und bat dafür di« Summe von 10 Miliooen Pesos 
fortes offerirt. 

Notizen. 

H. Paulo. In der Munizipalkammer ist die 
Idee ang-eregt worden, den projektirten Gemüse- 
markt nicht auf dem von der Kammer angekauf- 
ten Terrain, welches von Rua S. João und Rua 
und Ladeira do Seminário begrenzt wird, zu er- 
richten, sondern nach dem Largo do Paysandú 
zu verlegen. Die Tagesblätter sprechen sich, 
und zwar aus ganz richtigen uud klar auf der 
Hand liegenden Gründen, gegen die Aenderung 
des seitherigen Projekts aus. 

— In der Sitzung der Provinzialkammer vom 
Dienstag stellte Hr. Celidonio den Antrag, im 
Sitzungssaal ein „Livrode Honra" aufzulegen zur 
Einzeichnung von Beiträgen für die Befreiung dsr 
Sklaven der Provinz S. Paulo. Der Antrag ist 
einstimmig angenommen worden. Verschiedene 
Beiträge wurden bereits für diesen Zweck offerirt. 

Am Mittwoch ist die 2. Session der 26. Legis- 
latur geschlossen worden. 

— Die hier bestehenden italieni.scben Vereine 
veranstalten am nächsten Sonntage im Theater 
S. José eine dramatisch-musikalische Soirée, de- 
ren Ertrag für die durch das Erdbeben schwer be- 
troffenen Ortschaften Italiens bestimmt ist. Die 
dramatische Gruppe der Gesellschaft Pietro Gossa 
wird das 4aktige Drama ..Riabilitazione" auffüh- 
ren, und der bestens bekannte Musikmeister Prof. 
Guilio Bastiani veranstaltet ein Vokal- und Instru- 
montal-Concert, in welchem alle hiesigen Dilet- 
tanten, unter denen sich bekanntlich tüchtige 
Kräfte befinden, mitwirken werden. 

— Die Provinzialdeputirten haben beschlossen, 
als Zeichen der Hochschätzuug und Verehrung 
für ihreo seitherigen Präsidenten Hrn. Dr. Ro- 
drigo Silva dessen Porträt in Gel malen und im 
Sitzungä-Saale an passender Stelle anbringen zu 
lassen. 

— Der Polizei-Chef hat die Vertheilung der 
Compagnie de Urbanos auf die verschiedenen Po- 
lizeiposten in folgender Weise vertheilt: Centrai- 
Station 7 Inferiores (Chargirte) und 65 Mann ; 
Station S. Ipliigenia 4 Inferiores nud 39 Mann ; 
Station Consolação 3 Inferiores und 21 Mann ; 
Station Santa Cecilia 3 Inferiores uud 9 Mann; 
Station do .\real l Inferior und 6 Mann ; Station 
Lavapés 3 Inferiores uud 15 Mann; Station Braz 
4 Inferiores und 30 Mann. — Auf jeder Station 
soll stets der dritte Theil der Mannschaft in Be- 
reitschaft sein. 

— Wie die Redaktion des „Diario Popular" 
mittheilt, hat sie seit 3 Tagen ihren für den 
Distrikt Santa Iphigenia bestimmten Zeitungs- 
austräger beritten gemacht, um den ausgedehn- 
ten Distrikt schnell und zur richtigen Zeit be- 
dienen zu können. Da wir hinter diesem prak- 
tischen Beispiel nicht zurückbleiben wollen, die 
Unterhaltung eines Pferdes für uns aber zu kost- 
spielig ist, so lassen wir jetzt unserm Austräger 
Unterricht im Velocipedfahren ertheilen, und 
hoffen in Bälde, dass unsere zahlreichen Abon- 
nenten des Distrikts S. Iphigenia keine Ursache 
mehr haben werden, über zu spätes Abliefern 
der Germania sich zu beklagen. 

Da» Raiaerfe«t in Sau Paul». Wenn 
auch die Geburtstag.sfeier des Deutschen Kaisers 
in der zweiten Stadt Brasilien.-i allem Anschein 
nach sich nicht mit derjenigen, die die deutsche 
Kolonie der Reichshauptstadt veranstaltete, in 
Bezug auf die Vielssitigkeit der gebotenen Fest- 
lichkeiten messen konnte, so trug sie aber nichts- 
destoweniger einen nicht minder herzlichen Cha- 
rakter und verlief in der würdevollsten Wei.«e. 
Die deutschen Geschäftalokale der Rua S. Bento 
und andrer Strassen hatten Flaggenschmuck ange- 
legt und Abends feierte die Germania den Tag 
durch ein solennes Festessen, dem sich ein .sehr 
animirter Ball anschloss, der die tanzlustigen 
Paare bis zum frühen Morgen vereinigte. Das 
erste Hoch, welches bei der Tafel ausgebracht 
wurde, galt natürlich dem Kaiser. Es fand den 
stürmischsten Widerhall. Ein allgemein applau- 
dirter Quartettvortrag der deutschen National- 
hymne folgte dem Hoch. Hierauf wurde der 
geschichtlichen Entwickelung Deutschlands Er- 
wähnung gethan. Ein Hoch auf die Damen, 
welches mit Begeisterung aufgenommen wurde, 
schloss sich diesem historischen Rückblick an. 
Zu den schönsten Genüssen des Festabends ge- 
hörte unstreitig der Gesang Frühlingsahnung", 
von einem gemischten Chor mit viel Geschick 
vorgetragen. Die mitwirkenden Damen wie Her- 
ren ernteten denn auch reichlich den wohlver- 
dienten Beifall. Mit einem Hoch auf den Kaiser 
von Brasilien, ausgebracht vom deutschen Konsul, 
Herrn Schaumano, schloss der offizielle Theil 
der Feier. Die machtvollen Klänge der Wacht 
am Rhein", die von allen Anwesenden, auch den 
Damen gesungen wurde, verliehen derselben den 
volksthümlichen Schlusseffekt. 

Polilischc« Bankett. Der Präsident der 
Provinz vereinigte am 23. d. M. die konserva- 
tiven Abgeordneten im Provinziallandtage zu 
einem politischen Bankett im Reg-ierungspalais. 

Aus der K.olonie St. Bernardo. Die Ko- 
lonisten haben eine Beschwerdeschrift an den 
Ackerbauminister gerichtet, worin sie sich gegen 
die Versetzung des Ingenieurs Pacca , der der 
Kolonie ausgezeichnete Dienste geleistet habe, 
bitter beklagen und verlangen, da.ss er wieder 
auf seinen Posten zurückkehre. 

ükiavenfreigebung; en masse. 
rere Grossgrundbesitzer im Munizip Jahü huben 
ihren Sklaven, mehr als hundert, die Freiheit 
unter der Bedingung geschenkt, dass sie 'Aäii- 
rend der Dauer von 4 Jahren bei ihnen im Dienst 
verbleiben. 

Verlängerung der Sorocaba- un<i llo 
gyana-lüisenbahn. Die Sorocaba-Bahn-Ge- 
sellschaft hat sich entschlossen, ihre Linie bis 
nach Tatuhy zu verlängern. Innerbaib eines 
Jahres soll die erste Lokomotive bis nach Ta 
tuby laufen. Dieser Tage soll der Kontrakt ini 
den Unternehmern abgeschlossen werden. 

Die Fortsetzung der Mogyana-Bahn von Bata 
taes nach Franca ist soweit vorgeschritten, dass 
sie in Kürze dem Verkehr übergeben werden 
kann. 

Ein Telegramm aus .lladrid vom 24. 
d. M. meldet, dass viele galicianische Familien im 
Begriff standen nach Brasilien auszuwandern 

Ilamburger Lotterien. Trotzdem wir 
vor einigen Monaten dem Hamburger Lotterie 
Hauptkollekteur Samuel Heckscher auf das Ver- 
langen, seine Lotterie-Annoncen zu publiziren, 
im Briefkasten d. Bl. eine gewiss nicht misszu- 
deutende Antwort gaben und die betr. Nummer 
ihm zusandten, hat derselbe uns jüngst doch 
wieder seine Annoncen, und zwar diesmal in 
portugiesischer Sprache, zugesandt. Natürlich 
wird das Resultat das gleiche bleiben. Dieselbe 
ist übrigens auch allen, oder den meisten bra- 
silianischen Blättern zugesandt und von ver- 
schiedenen derselben publizirt worden. Das hie- 
sige bischöfliche Organ, der vom Padre Almeida 
redigirte „Thabor", empfiehlt dieselbe überdies 
im redaktionellen Theile als eine Lotterie, die 
ganz ausserordentliche Vortheile biete und alle 
Beachtung verdiene I 

Sobald das Geld im Kasten klingt . . . 

Bananal. Die Jury verurtheilte den Capi- 
tão Zoroastro Nogueira Alves de Macedo dafür, 
dass er am hellen Tage in der Hauptstrasse der 
Stadt den Munizipalrichter im Beisein des Staats- 
anwalts mit einer Reitpeitsche attaquirte, zu 2 
Jahren 8 Monaten Gefängniss. 

Companhia Paulista. Befördert wurden 
auf deren Bahnlinien im II. Semester (Juli—Dez.) 
1886 103,126 Passagiere uud 103,765 Tonnen 
Fracht. 1160 Immigranten erhielten von Juli 
bis Dez. und 543 von Januar bis jetzt freie Fahrt. 
Telegramme wurden auf den verschiedeneu Sta- 
tionen 43,536 befördert. Die Brutto-Einnahme 
betrug 1.903:719$440. Der Reservefond beläuft 
sich auf auf 972:923$566. Die Companhia ver- 
theilt vom II. Semester 1886 eine Dividende von 
13S000 per Aktie oder 13 Prozent. 

In Casa Branca ist wieder infolge der Ex- 
jlosion einer Petroleumlampe ein Kind schwer 
verbrannt worden. 

/ 
Comphanhia Rio Claro. Die kürzlich 

stattgehabte Versammlung der Aktionäre dieser 
Gesellschaft beschloss die nachfolgenden, um das 
Zustandekommen und Gedeihen der Bahn verdien- 
ten Herren in Oel malen zu lassiui: den Visconde do 
'inhal, den verstorbenen Visconde de Riu Claro 

und den BarSo de Araraquara, als die Mitglieder 
der ersten Directoria ; ferner die Ingenieure Paula 
Souza, Andreas Schmidt und J. Blac Scorrar. 

Die Companhia Rio Claro zahlt für das 
1. Semester 1886 eine Dividende von 11S300 

per Aktie. 
Zur Ii2inwanderungs.«itatistik.. In der 

iiesigen Einwanderuugsherberge wurden im Mo- 
nat Februar 1391 Einwanderer verpflegt. 

In Santo« ist der Oesterreicher João Justo 
verhaftet worden, da er angeklagt ist, auf ei- 
nem der dort vor Anker liegenden Schiffe einen 
Mord begangen zu haben. 

— Mit dem Hamb. Dampfer „Desterro" hat 
der Kaufmann Herr Luiz Guilherme Backheuser 
nebst Familie eine Reise nach Europa angetreten. 

— Der Dampfer „Savoie" brachte am Donners- 
tag 953 Immigranten nach Santos und gestern 
wurde der Bremer Dampfer ,,Ohio" mit 150 Im- 
migranten erwartet. Sie sind alle nach dieser 
Provinz bestimmt. 

Für den iLolonisationifdienst. IMe Re- 
gierung hat den Superintendenten der Englischen 
Bahn autorisirt, die für den ausschliesslichen 
Kolonisatiousdienst, unter der Verwaltung des In- 
genieurs Joaquim Rodrigues Antunes Junior, 
bestimmten Gegenstände, welche durch die respek- 
tive Repartition nach Ribeirão Preto oder nach 
anderen Punkten geschickt werden, auf Rechnung 
des Ackerbauministeriums zu befördern. Die glei- 
chen Weisungen sind atich der Paulista- und 
Mogyana-Bahn zugegangen. 

Die Jesuiten in Ytú machen gute Geschäfte. 
Noch ehe der erste Monat des neuen, am 24. Febr. 
begonnenen Schuljahres abgelaufen war, hatten 
sich schon 300 neue Schüler (interne) matriku- 
liren lassen. 

Die Jury in S. José dos Campos hat zwei 
frühere SUaven, welche angeklagt waren, den 
Feitor der Fazenda von Joaquim Salgado er- 
mordet zu haben, freigesprochen. 

.Uineralbad Caxambií. Mehr als zwei- 
hundert Luideude gebrauchen in dieser Saison 
die Wässer dieses modernen brasilianischen Bades- 

Rio de Janeiro. Vor einigen Tagen ge- 
rieth iu der Rua Gamboa ein Depot feuergefähr- 
licher Waaren in Brand, welches mit seinem 
ganzen Inhalt ein Raub der Flammen wurde. 
Da» Fener brach nahe der Eingangsthür, gegen- 
über dem Bureau des Magazinverwalters, aus 
und theilte sich mit rasender Schnelligkeit den 
autgespeicherten Waaren, worunter allein über 
4000 Kisten Petroleum sowie ein« grosse Anzahl 
Collis, die Naphta, Schwefelsäure und Feuer- 
werkskörper enthielten, mit. Caldas, der Maga- 
ainverwalter, entging nur mit knapper Noth dem 
Verbrennungstode, indem er von einem muthi- 
gen entschlossenen Arbeiter aus dem bereits über 
und über brennenden Gebäude getragen wurde. 
Der Gerettete sowohl als der Retter trugen .schwere 
Brandwunden davon. 
^ Die materiellen Verluste schätzt man auf 150 

Contos, von welchen auf die Waaren 30 Coutos 
eiitfallen. Das Magazin, Eigenthum der Erben 
des Conde de Mesquita, sowie die Waaren waren 
bei verschiedenen Gesellschaften versichert. Die 
Löschmannschaften waren prompt zur Stelle. 

Nach einer telegraphischen Nachricht der ,^Pro 
vincia" ist der obenerwähnte Arbeiter, der mit 
Hintenansetzuug seines eigenen Lebens das des 
Magazin ver Walters rettete, den erlittenen Wun- 
den erlegen. 

— Senader Taunay .soll beabsichtigen, bei der 
nächsten Versammlung der Kammern, die für 
Brasilien so wichtigeTerritorial-und Colonisatious- 
frage zur Sprache zu bringen. 

— Der ^^Club Schubert" feiert Bismarcks Ge 
burtstag (1. April) durch einen ^^Herren-Abend" 
mit der deutschen Musik. 

— Mit dem Dampfer ,^Paraguay" sind vor eini- 
gen Tagen wieder 573 Immigranten von Genua 
angekommen. 

— Die Junta Central de hygiene beschloss iu 
ihrer Sitzung vom letzten Dienstag, der .Carne 
secca vom Laplata die bisher verbotene Einfuhr 
in Brasilien nach Verlauf von drei Monaten nach 
der offiziellen Erklärung, dass die Cholera am 
Laplata erloschen, wieder zu gestatten. 

— „Rio-Post" schreibt: 
Wunderbar ist manchmal der Gedankengang 

brasilianischer Behörden. Da waren vor Kurzem 
im hiesigen Hafen auf dem norwegischen Lugger 
E/teser zwei Gelbfieberfälle ausgebrochen. Da nuu 
im übrigen das gelbe Fieber in Rio nicht gras- 
sirt, so hat der Gesundheitsiuspektor der Häfen, 
wie er selbst erklärt, dem die Anker lichtenden 
Schiffe ein iu aller Form ausgestelltes Gesund- 
heitsattest mitgegeben. Gleichzeitig aber hat er 
nach Sergipe, dem Reiseziel des Schiffes, telegra- 
ihirt, dasi^elbe sei als gelbfieberverdächtig zu 
behandeln. Vertrauend auf das Gesundheits- 
attest, fuhr nUn das Schiff nach Sergipe, um als- 
dann dort weggewiesen, d. h. in Quarantäne 
geschickt zu. werden. Welche Bedeutung hat 
unter solchen Umständen das Attest der Sanitäts- 
)ehÖrde, und was ist das für ein eigenthümliches 
Verhalten, durch ordnungsgemäss ausgestellte 
'apiere ein Schiff zu einer Reise zu verführen, 

deren Zweck alsdann auf telegraphischem Wege 
vereitelt wird ! 

— Seit Beginn der konservativen Aera im Au- 
gust 1885 bis heute, d. i. März 1887, hat die 
Vovinz Minas nicht weniger als 7 Mai einen 
Wechsel der obôrsten Behörde erlebt. Die 
durchaclinitcliche Regierungsdauer jeder betrug 
noch lange nicht vier Monate. Die Provinz Mi- 
nas besteht aus mehr als 100 Munizipieu und 
500 Parochien, die Gesammtbewohnerschaft wird 
leute auf 2'/, Millionen Seeleu geschätzt. Man 
cann sich also leicht vorstelle», eine wie unge- 
nügende Zeit drei bis vier Monate sind, um dem 
Präsideuten nur die allerobarflächlichste Kennt- 
iiiss von der Lage der Verhältnisse zu ermöglichen. 

— Brasilien besitzt 4 Alfandegas I. Ordnung. 
Dieselben hatten im Halbjahre Juli—Dezember 
'886 folgende Eiunahmeu 

Santos  
Bahia  
Pernambuco . 
Pará  

Erdbeben. In Ilhéos (Prov. Bahia) hat man 
in der Nacht vom 23. v. M. Erdbeben verspürt, 
denen starke Detonationen vorhergingen. 

5.595:9683504 
5,571:8988974 
5.005:195$778 
4.900:389J?890 

min Monstrr-Diamant. Zufolge einer 
Zeitung- aus Minas Geraes soll in dieser Provinz 
vor einiger Zeit ei» Diamaut vom reinsten Peuer 
getuuden worden sein, der das enorme Gewicht 
von beinahe 11 Gramm habensoll. Dieser kost- 
bare Stein ist in der Nähe von Diamantina zu 
Tage gefördert worden. 

Mittlere Jahrestemperatur verschiede 
ner brasilianischer Städte. Das Mittel von Rio 
beträgt 23 ' 4^C., von Pará 27 von Pernam- 
buco 26 ' 3, von S. Paulo 19 ' 1, von Pelotas 17 " 8 
und von Curityba 17 '. Die Daten von Rio um- 
fassen einen Zeitraum von 36 Jahren, während 
die der übrigen Städte sich auf viel kürzere Pe- 
rioden beziehen. 

Die sonst wohl informirte„Tribuna Popular" 
von Montevideo berichtet, dass die Mutter des 
Expräsidenten Santos die Republik zu verlassen 
und in Porto Alegre dauernden Aufenthalt zu 
nehmen gedenke. 

So hätten wir ja nun bald die ganze Familie 
de.-i exilirten ehemaligen Machthabers zusammen. 

Ein ausdauernder Querulant. Tenente- 
Coronel Senna Madureira, der den ersten Anstoss 
zur Militärfrage gab, hat zum zweiten Mal ver- 
langt, vor ein Kriegsgericht gestellt zu werden. 

Verfallendes Papiergeld. Wir machen 
nochmals darauf aufmerksam, dass niir bis zum 
31. März die 2S-Scheine 5. Estampa, 53-Scheine 
7. Estampa und lOS-Scheine 6. Estampa noch 
vollgültig sind. 

ßine Statue griechischen Ursprungs (?) 
im Amazonasthal gefunden. Ein Landmann in 
der Nähe von Manáos, dar mit der Bearbeitung 

des Bodens beschäftigt war, fand bei dieser Ge- 
legenheit ein Stück einer Maimorstatue, die un- 
zweiielhaft der griechischen Epoche entstammen 
.soll. Der gefundene Bruchtheil der Statue lässt 
darauf schliessen, da.ss dieselÜe einen Krieger 
vorgestellt liat. Die Ausführung soll eine ge- 
radezu meisterhafte sein. Das Fragment der 
Statue wurde dam botanischen Museum ein- 
verleibt. 

Pa rnuá. Das neue Gesetz, welches eine 
Steuer auf die nach ausserhalb der Komark ihres 
bisherigen Wohnsitzes verkauften Sklaven legt, 
ist vom Präsidenten der Provinz sanktionirt worden, 

— Das brasilianische Bürgerrecht erwarb der 
Deutsche Paul Atzler iu Curityba. 

— Der Padre José Maria Tedechi in Curityba 
verlangt von der kaiserlichen Regierung ein Pri- 
vileg auf 30 Jahre, um iu Bairro de Butiatuva, 
Munizip Curityba, ein grosses erdpechhaltiges 
Schieferlager (chisto betuminoso) auszubeuten. 
Der Herr Padre behauptet in seiner Bittschrift, 
dass er jenes Lager nur nach vieler Mühe und 
grossen Opfern an Zeit und Kapitalien entdeckt 
habe, und will nun eine Compagnie gründen, die 
ihm da.sselbe abkauft oder die Ausbeutung in die 
Hand nimmt. 

Die hochwürdigen Seelsorger scheinen noch im- 
mer viel Zeit und Geld für .so profane Angele- 
genheiten übrig zu haben. 

Antonina (Paraná), den 17. März. (Korrespon- 
denz.) Vom 5. bis 11. d. M. hat es in hiesiger 
Provinz fast stetsfort geregnet, wodurch besonders 
wieder das verarmte Morretes schwer heimgesucht 
wurde, hauptsächlich aiá 9. März. Das Hoch- 
wasser ist eingetreten, als gerade die Vollmonds- 
fluth ablief; iu den Strassen stand 4 Stunden 
laug ein Meter hohes Wasser. Da fast kein Haus 
einen Speicher hat und noch in selteneren Fällen 
gleich eine Leiter da ist, um sich retiriren zu 
könuen, so kann mau sich diese Aufreg-ung den- 
ken, wenn die letzte Zuflucht abgeschnitten ist; 
uud was geht dadurch an Eigenthum zu Grunde, 
schon da Jeder auf sich selbst augewiesen ist 
und fast alle Häuser mit der Strasse egal sind, 
denn nur sehr wenige sind mehr iu die Höhe 
gebaut. Wer an diesem Tage (d. 9.) mit dem 
ZugH hier ankam, musste uothg'edruugen so lange 
auf dem Bahnhofe warten, bis das Waaser ab- 
gelaufen war. Diese 7 Tage Regenwetter hatten 
noch arge Beschädigungen der Eisenbahn zur 
Folge, so dass der Betrieb wahrscheinlich auf 
die Dauer eines Monats auf der Strecke von Mor- 
retes bis Curityba unterbrochen bleibt. In dieser 
Zeit nun geht wieder wie früher die Diligence 
von hier nach Curityba; auch müssen sämmt- 
liche Dampfer Antonina anlaufen. Die wenigen 
Fuhrleute, die sonst noch die Graziosa-Strasse 
benutzten, fahren jetzt mit voller Fracht nach 
oben. 

Vier der ersten Her va-Maté-Fabrikanten in 
Curityba haben vor Kurzem der Bahn-Compagnie 
das Ultimatum gestellt, zum gleichen Preise 
wenigstens, für welchen der Fuhrmann den Maté 
nach hier liefert, denselben nach Paranaguá zu 
befördern, was jedoch abgelehnt wurde, wahr- 
scheinlich um die armen Aktionäre nicht zu 
drücken ; in Folge dessen geht jetzt mehr Maté 
al.í früher per Achse, der Fuhrmann fährt das 
^^ass um 700 Reis billiger und 20—22 Fass ma- 

cheu eine Ladung au.«, somit kommt eine jede 
solche 145Í000—158400 billiger als per Bahn. 
ÍS dürfte wolil selten vorkommen, daas der Fuhr- 

mann noch gegen eine Eisenbahn konkurriren 
:aun. Was die Schiffssfrachten anbelangt, so ist 
er Frachtsatz nach und von hier der gleiche. 

íjS haben eine ganze Zeit lang gar keine Schiffe 
im hiesigen Hafen gelegen, jetzt sind aber wie- 
der fünf hier, darunter 3 Dreimaster. 

Am 14. d. ist auch der letzte Arzt aus An- 
tonina abgereist. Obwohl die hiesigen Einwoh- 
ner demselben ein Jahresgehalt von 3 Contos de 

leis bezahlten, so ist es ihm noch nicht genug 
gewesen ; bis sich wieder einmal ein Arzt hier 
niederlässt, darf haltNiemand mehr krank werden. 

Von ludustrie ist hier nicht viel zu erwähnen, 
als höchstens eiue Reisschälerei, in der Tag und 
Nacht gearbeitet wird, .sowie eine Gerberei. 

Die Marktpreise sind : I Kilo Kaffee 800 Rs., 
Mehl 500 Rs., Rindfleisch 200 Rs,, Schweiue- 
fleisch 400 Rs., Speck oder Fett 600 Rs., Eier 
per Stück 40 Rs., während der Arbeitslohn ganz 
erbärmlich ist. 

Santa Catharina. in Lages starben kürz- 
lich zwei Damen „in reiferem Alter", es waren 
Mutter und Tochter. Die erstere hatte 138 Som- 
mer erlebt und die andere zählte ihre 102 Früh- 
linge. 

Das klingt fabelhaft, wird aber doch von ver- 
schiedenen Blättern bestätigt. 

Als Mahnung asur Vorsicht in âbulicheu ' 
Fällen bringen wir ein im „Immigrant" enthal- 
tendes Gesuch zum Abdruck, welches zugleich 
ein hübsches Licht auf das Verfahren der bra- 
silianischen Immigrationsbehörden wirft: 

Gesuch 
an edeldenkende Menschen, die mir über folgende 

Sache Auskunft geben können. 
Mit dem Hamburger Dampfer „Tijuca" kam 

ich am 28. Nov. 1886 in Rio de Janeiro als Im- 
migrant an, ich hatte alle zu meinem Geschäft 
gehörigen Werkzeuge mit als : Drehbank, Band- 
säge, Hobelbank, 3 St. Schraubstöiike und einen 
Ventilator. 

Drehbank, Bandsäge, Handwerkszeug und ver- 
schiedene Kleidungsstücke sind iu eiue 1 Kubik- 
meter grosse Kiste verpackt. Die Schraubstöcke, 
Hobelbank und Ventilator waren lose, alle 6 Kolli 
aber waren mit der Marke %V. liüljohann, 
Rio, versehen, eine weitere Signatur unterliess 
ich auf .Anrathen des Herrn Lobedanz in Ham- 
burg, weil ich nicht genau angeben konnte, wel- 
chen Platz in Brasilien ich als Aufenthalt wäh- 
an würdç, Da die vorbenannte Kistç in Rig 
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nicht mit nach der Immigrautenstation geschafft 
werden konnte, so wurde mir von der Direktion 
der Hospedaria de Immigrantes in Rio gesagt, 
ich solle nur mit dem nächsten Dampfer nach 
Blumenau abreisen, die Sachen würden mir nach- 
geschickt werden. Ich wartete bis jetzt vergeb- 
lich, wandte mich zu wiederholten Malen an die 
Direktion der Ilha das Flores und erhielt endlich 
von da die Nachricht: meine Kisten seien expe- 
dirt und müsse ich dieselben in den Zollhäusern 
von S. Catharina suchen 111 Demnach werde ich 
wohl wenig mehr vou der Direktion der Ilha das 
Flores zu erwarten haben und da meine Mittel, 
durch die lange Wartezeit aufgzehrt, nicht rei- 
chen, die Zollhäuser der Provinz zu bereisen, so 
wende ich mich hiermit vertrauensvoll an alle 
Landsleute mit der Bitte, mir vorkommenden 
Falls durch gütige Auskunftgabe behülflich zur 
Wiedererlangung meiner Sachen su sein. 
Blumenau, 7. März 1887. gez. W. Lütjohann. 

Unser liebeuswürdige College von der 
foriu" in Joinville sagt in seiner Nummer vom 
16. d. M. : 

,,Die von der Gazeta da Tarde" publizirteu 
Telegramme, welche den am 5. März Nachmit- 
tags 3 Uhr erfolgten Tod des Kaisers von Deutsch- 
land meldeten, haben sich als geschmacklose Enten 
erwiesen, die Börsenmanövern dienten. Gottlob, 
dass der Kaiser noch immer wohlauf ist I 

„[Damit erweist sich auch die, leichtsinniger 
Weise von der ,,Germania" in N. 19 gebrachte 
Nachricht als falsch, und werden sich hoffent- 
lich die Bewohner unserer Kolonie in Zukunft 
etwas mehr auf die hiesigen Lokalblätter und 
etwas weniger auf die Germania" verlassen. Un- 
sere Leser können versichert sein, das wir sofort 
Telegramme erhalten, sobald in Rio de Janeiro 
eine derartige zuverlässige Nachricht anlangt. 
Die Redakt.]" — 

Dass die „Germania" auch in Joinville und 
S. Bento verbreitet ist, scheint dem Hrn. Gern- 
hard gar nicht zu gefallen, und er hat sehr Recht, 
wenn er den Bewohnern jener Kolonie den guten 
Eath gibt, anstatt auf das leichtsinnige Lügea- 
blatt „Germania" lieber auf seine „Reform" zu 
abonniren, umsomehr, als er seinen Lesern ver- 
sichert, dass sobald einmal der deutsche Kaiser 
wirklich stirbt, Hr. Gernhard dort der erste 
ist, der sofort per Telegramm direkt davon in 
Kenntniss gesetzt wird. 

Nun, wir wollen hoffen, dass unser werther 
Kollege die Sonne nicht über seinem Zorn unter- 
gehen lassen und uns wie bisher so auch ferner 
die Ehre erweisen werde, ganze Spalten Notizen 
und Telegramme unserm leichtsinnigen und un- 
zuverlässigen Blatte zu entnehmen; ja wir er- 
lauben ihm gern, die Quellenangabe zu unter- 
lassen, falls er befürchten sollte, sich durch 
dieselbe seinen 700 „Lesern" gegenüber zu kom- 
promittiren. 

Rio Grande do Sul. In Porto Alegre be- 
absichtigen einige italienische Kapitalisten, mit 
Rücksicht auf die zunehmende Einwanderung 
von Italienern, dort ein Bankinstitut unter der 
Firma„BancoAgricolaItaliano" zu gründen.(D.Z. 

— In Porto Alegre ist das merkwürdige pas- 
sirt, dass bei der Auslosung der Geschworenen 
41 Namen von Konservativen und 7 von Libe- 
ralen aus der Urne heraustraten. Die Jesuiten 
würden, wenn so etwas im Interesse der römi- 
schen Kirche passirt wäre, ein Wunder konsta- 
tiren und sagen, dass Gott sichtbar eingegriffen 
habe. Hier aber steht man etwas ungläubig vor 
diesem „Wunder"; aber man muss anstandshal- 
ber sagen ; Möglich ist es schon ! Wer wollte 
von den Konservativen auch etwas Böses denken. 

Bahia, 20. März. Herr Dr. Ramos Queiroz 
hat die Aktionisten der Girkular-Linie der Com- 
panhia dos Carris da Bahia zu einer Versamm- 

finutscMe». 
Ein edler Ziis:. Unter den eingezogenen Re- 

Zerstrout. Lohndiener im Hotel, der Mor- 
gens die Kleider reinigen will: „Sapperment, 
heut hat der Professor statt der Stiefel wieder 
den Cylinder vor die Thür gestellt 1" 

Vebertriebener Eirer. „Wie macht sich 
denn mein Soh in liirer Gerberei, ist er tüchtig?" 
— „Und wie! Der Junge hat einen Eifer, sage 
ich Ihnen, der fährt nächstens aus der Haut, 
blo9 damit er sein eignes Fell gerben kann. 

Ein SiciiaiTscliütze. Leutnant (beim Schies- 
sen auf die Mannscheibe zum Einjährig-Freiwil- 
ligen) : „Na nun treffen Sie endlich mal den 
Kerl, Müller, denken Sie, es wäre Ihr Gläubiger." 

Deshalb. „Aber Cousin, wiekommst Du dazu, 
mich in die Wange zu kneipen?" —„Ja, siehst 

monatlich 1:200$ ergebe, und räth den Aktionä-1 lung unter den Offizieren und in Bekanntenkrei-I Du liebe Cousine, Ihr habt mich heui' geladen, 
ren so lange keine Einzahlungen zu machen, als sen, die ausser einer Menge Kinderwäsche beinahe da versäume ich meinen Commers, und etwas 
bis das in die Kasse gehörige Geld von der Di-Mark ergab. Thränenden Auges und mit muss ich zum kneipen haben I" 

" ~ dankerfülltem Herzen kam der inzwischen zum' 
  ^   lu der Central-^!®'"'®" Vater gewordene Mann zur Compag- 

Postverwaltung wurde heute eine Unterschla- zurück, wo ihm sein Hauptmann noch die|g^^^^° 
gung von 800,000 Patacons entdeckt. I marz 

hing auf den 22. eingeladen, um über die Zweck- servisten eines Berliner Garde-Regiments befand 
mässigkeit der Verlegung des Sitzes der Compa- auch ein Familienvater, dessen Ehefrau im 
nhia von Rio, wo er sich gegenwärtig befindet, Laufe des Tages ihrer Entbindung entgegensah, 
nach Bahia zu berathen, und,zwar zur Wahrung Bitte um Urlaub, wurde dieser ihm nicht 
der Interessen der Aktionäre. "ur für diesen, sondern auch für den folgenden 

„Gaz. da Tarde" beschuldigt nämlich die iu M^^ig^ gewährt, da der Hauptmann auf Befragen 
Rio befindliche Direktion der verbotenen Speku- dass der Mann zu arm sei, um eine Pfle- 
lation mit den Geldern der Gesellschaft, .indem bestellen zu können. Hierbei Hess es der 
z. B. mehr als 200 Contos in der Kasse sich be- Compagniochef jedoch nicht bewenden, 
finden und doch das nöthige Material noch nicht^i"o®20geue nähere Nachrichten ergaben, dass 
bestellt worden ist. Dasselbe Blatt sagt, die Di-M^"" Mann fleissig aber bedürftig sei und schon 
rektion verleihe das Geld zu 10 Prozent pro Mo- 3 kleine Kinder zu ernähren habe. In Folge 
nat, was für ihre Taschen eine Einnahme von dessen veranstaltete der Hauptmann eine Samm 

weitere Mittheilung machte, dass er sich und 
n i.!- nn m - r» ^ . 1^'" Übrigen Offiziere zur Taufe, welche in ca. Dublin, 20 Marz. Der unerwartete strenge 14 jagen stattfinden solle, als Pathen einlade. 

Evangelischer Gottesdienst 
findet an folgenden Orten statt: 

Campinas, Vormittags 10 Uhr, in der 
deutschen Schule. 
Rocinha, Nachmittags I Uhr. 
Fazenda S. Pedro bei Santa Barbara. J?,r , Einen glücklicheren, mit seinem Hauptmann zu- .; ^^zenda l'edro bei öanta Barbai 

die Feindschaft der PS'Cliter Reservisten giebt's gewiss nirgends! ,, • Colonia Cresciumal, Abends 4 Uhr. 
ä gesteigert, indem erstere . ° ° 11. April: Colonia Philippi bei Limeira. 

;i —I Acnnclien von Tharau, auf welche be-M7. April- ' São Paulo, Vorm 
deutschen Schule 

Pastor J 

11 Uhr, in der 

J. Zink. 

Nachwinter hat in Irland das Elend auf's höchste ßj 
getrieben und auch i'' " - ^ ^ ' n-i , , 1 
gegen die Landlords 
sich ausser Stande sehen, ihren Verbindlichkeiten . . . . 
gegen die Besitzer nachzukommen. Die gewalt- M^^^^^^'®^ Simon Dach als Studiosus das Lied 
Samen Vertreibungen der Pächter von Haus und mi geföllt", dichtete, 
Hof dauern fort, obgleich sich bereits einige^^^.ch einer Mittheilung im „Bär" die Toch- 
„Mondscheinbanden" gezeigt haben. Der katho-hei" Pfarrers Neander von Tharau, der 1630 
lische Klerus hat, trotz der gegentheiligen Wei- 1615 geboren, kam sie 1630 zu ihrem 
sungen des heiligen Stuhls, für die Unierdrück-|^°'"™^°^' dem Mälzenbrauer Stolzenberg in Kö- noit» dass wir Abonnements der Germania für 
ten Partei ergriffen. ' nigsberg, heirathete 1633 den Pfarrer Joh. Por- alle Länder des Weltpostvereins übernehmen und 

Wien, 20. März. Die bulgarische Regent-in Trempen, ^äter in Lankischken nach zwar o/rne Erhöhung des Preises. Es wird dabei 
Schaft hat aufdie Reklamationen Russlands ver-Nachfolger Grube und nach das Unterhaltungsblatt weggelassen, da dasselbe 
sprochen, die zum Tode verurtheilten Rädels- dessen Nachfolger Melchior für Abonnenten m Europa, z. B in Deutschland 
führer der letzten Rebellion nicht hinrichten ihrem Sohn "nd der Schweiz, wenig Werth hat, aber das 
lassen. Die russischen Aufwiegler und Hoch- Friedrich Portatius Pfarrer m Inster- Porto verdoppeln wurde. , . . , . 
verräther genieSsen auch ferner den Schutz der r"''^^' am Osterfest 1688 starb und wurde Hrn J Boll. Bestell, wird besorgt. Preis bis 

Briefkasten. 
Auf mehrfache Anfragen theilen wir hierdurch 

russischen Regierung. dann von dessen Wittwe verpflegt. Sie starb in Ende d. J. 
c 1 • ij llnsterburg am 28. September 1689, 74 Jahre alt. Für Hrn. Gg. Eggert liegt ein Brief in der 22. Marz. Telegramme aus Sophia melden, | Nachkommen Namens v. Portatius gibt's| Druckerei d. Bl. 

in Berlin. dass die Möglichkeit nicht ausgeschlossen sei, 
dass die Sobranjo den Prinzen Alexander von 
Battenberg wieder erwählen würde, um auf diese 
Weise gegen die Prätensionen des Zaren zu de- 
monstriren. 

. ... , .„1 Oafenverkehr in Siantos. 
Ein kostspieliger Zohnpfennig-Pro. Erwartete Dampfer: 

zess. Das Bernburger Amtsgericht entschied Rio Negro, von Rio, d. 28. 
kürzlich in einem Zehnpfennigprozess, der auchipiato, von Liverpool d 29 

Rom, 21. März. Der Kronprinz Victor Ema-I^"/ anderwärts von Interesse Tibor', von Rio, d. 30. " 
nuel ist von seiner Reise nach Egypten und hatte von einem auswärtigen Kronprinz Fr. Wilhelm, von Bremen, d. 31. 
~ ■ tina zurückgekehrt. Lieferanten eine Rechnung über gelieferte Waa- Abgehende Dampfer: 

23. März. Heute wurde Kardinal Vanu-h'®^ erhalten, deren Gesammtbetrag 19 M. lOPfJSavoie, nach Marseille, d. 27. 
telli als Staatssekretär des Papstes au Stelle desMark für Waaren und Rio Negro, am 28. d., Mittags, nach 
abgedankten Kardinals Jacobini ernannt. 

London, 21. März. Der frühere Staats-Se- 

10 Pf; für Beförderung des Packets nach der 
Post. Der Kaufmann hielt sich zur Zahlung der 

Paranaguá, Antonina, S. Francisco, Des- 
terro, Rio Grande, Pelotas, Porto .Alegre. 

— In Altconvent schlug der Blitz in den nörd- 
lichen Giebel des Hauses vom Hrn. Kammer- 
präsidenten Heinrich Theodor Rohenkohl. Dort 
zertrümmerte er zwei Reihen Ziegel, fuhr an der 
Wand herunter und tödtete 2 Kinder, welche in 
der Stube sich befanden. Am runden Tische in 
der Stube waren die Kinder : Philipp, ein Jüng- 
ling von 18 Jahren, und die Tochter Ida mit 
16 Jahren, der 10jährige Sohn Joseph und ein 
Nachbarsknabe. Philipp und Ida wurden vom 
Blitzstrahl selber getroffen und waren sofort todt, 
alle Belebungsversuche waren vergeblich. Joseph 
war ganz unverletzt und der Nachbarsknabe trug 
nur eine Erschütterung davon. Zum Glück hatte 
die Mutter sammt der kleinsten Tochter Marga- 
retha sich kurze Zeit vor dem Unglück in die 
Kammer begeben. 

— In Pelotas macht ein Herr Monteiro Hijo Pro 
paganda für die Weizenkultur. Er meint, der 
Weizen dieser Provinz sei von bester Qualität, 
und was die Ertragfähigkeit betrifft, so berichtet 
er, 4 Leguaa von Cangussü seien Chacareiros, 
welche von 2 Alqueiros Weizen Aussaat 150—160 
Alqueiros ernteten. Seiner Meinung nach hat 
die Weizenkultur in der Campanha eine grosse 
Zukunft. (D, P.) 

.\euesle i^lachrichlen. 
üVewyork, 20. März. In Charleston wurden 

neue Erderschütterungen verspürt. Obgleich die- 
selben nur unbedeutende materielle Schäden an- 
richteten, 80 zeigt sich doch die Bevölkerung in 
Erinnerung an die letzte grosse Katastrophe 
äusserst ängstlich und erschreckt und viele Leute 
verlassen ihre Häuser. 

Pernambuco, 20. März. Dr. Joaquim Na- 
buco besuchte gestern die Stadt Nazareth, wo 
ihm ein glänzender Empfang bereitet wurde. 
Hunderte von Sklaven wollten ihn begleiten. 

Heute fand im Theatro das Variedades eine 
grosse Versammlung statt, in welcher Dr. Na- 
buco mit einem brillanten Diskurs sich verab- 
schiedete. In der Versammlung erhielten einige 
Sklaven ihre Freibriefe. 

— 21. März. Dr. Joaquim Nabuco hat sich 
V ich Europa eingeschifft. 

uei irunere oiaaib-oe-MQ pf, „icht verpflichtet Und sandte an den Lie- 
kretar von Indien, Visconde de Crap, hat Selbst- 19 Mark. Diese wurden nicht an- Kallee. Santos, 24. März, 
mord begangen. Das Motiv dazu ist nicht be- ^gj. Lieferant verklagte den Kauf- Verkauft wurden heute 11,000 Sack. 

ivTL u. •!_ mann vielmehr auf den vollen Betrag. Der Markt fest. Die Nachricht vonderTriple-Alhanz zwischen ^hinterlegte darauf beim Amtsgericht Zufuhr heute 8,776 Sack. 
Deutsch and, Oesterreich und Ita ien wud offiziell U m., und in der Hauptverhandlung hatte er seit 1. d. M 159,340 „ 
bestätigt. Die Allianz erstreckt sich auf die | dass der Kläger mit seiner Ausfuhr ^ do. 173,500 „ 

Mehrforderung von 10 Pf abgewiesen wurde. Verkäufe " do. 307,000 ,, 
Berlin, 22. März. Zur Geburtstagsfeier des mje Zeugenaussagen stellten nämlich fest, dass Vorrath I. Hand 134,000 ,, 

Kaisers Wilhelm haben grosse Festlichkeiten es durchaus gegen allen kaufmännischen Brauch 2. ,, (zum Verschiffen) 202,000 „ 
stattgefunden. Abends fand grosser Fackelzug yerstosse, für Beförderung von Packeten nach       
der Studenten statt, welche Hochs auf Bismarck [der Post Kosten zu berechnen. Die Kosten des StcnOgrapilíe. 

Prozesses, welche dem Lieferanten zur Last fallen, | ßig auf allen Gebieten des Wissens täglich 

terem Umfange einem Gegenstande zugewendet 
p . hat, der es uns in ganz bedeutendem Masse er- 
L/onnectitut hgißjjjgpj^ diesen Anforderungen gerecht zu wer- 

und Moltke ausbrachten. 
— 22. März S, M. der Kaiser hat aus An-|belaufen sich auf etwa 90 Mark. |sich mehrenden Ansprüche an die geistigen Fähig- 

lass seines Geburtstages grosse Summen an die „ , _ n- tt . , • r, 1 -i. • j ~ wu / \r v, s«" "sou'-auis 
Armen Berlins vertbeilen lassen. Die Volksfeste ««»Somass. Em Herr, der eben im Be- keiten jedes gebildeten Menschen und die dadurch 
waren sehr animirt. Es gab solennen Empfang auszugehen, sagt zu seinem Diener: ungemein gesteigerten Forderungen an die ma- 
des diplomatischen Corps. Alle Grossmächte, mit während meiner Abwesenheit Jemand hualenThatigkeiten desselben, lassen es i&at nn- 
Ausnahme Frankreichs schirktpn aussprordpntlirhft '^"d mir den bulgarischen Thron an- begreiflich erscheinen, dass sich auch die hiesige 
Gesandte zur Gratulationscour nach-Berlin. Viele so sapn Sie, dass ich verreist bin und aUgemeine Aufmer^^^^^ noch nicht in wei- 
Fürstlichkeiten nahmen an den Festlichkeiten ^ TImf«no-« «,npm 
Theil. Einem alten Prediger von 

Paris, 22. März. Die französische Presse, woHte einst seine Gemeinde das Gehalt von 300n;^"'7„jg;;" g, ^ns durch'Ersp'arung von Zeit 
unter anderm der „Temps", „Figaro" und „Gau- Dollars auf 400 erhöhen Der alte Mann wies ! y^^g ^gj Abfassung aller unserer schrift- 
lois" ist ungehalten über Italien, weil es in die jedoch jede Gehaltserhöhung zuruck indem e[\uchea Arbeiten Gelegenheit gibt, unsere Ge- 
Tripleallianz einptreten ist. Dasselbe wird be- folgende Grunde dafür angab : 1) Ihr könnt nichtausschliesslicher auf den Inhalt des be- 
schuldigt, die geheimen Intentionen Deutschlands mehr als 300 Dollars autbrinpn ; 2) Mein Pre-wmiden, als es beim 
gegen Frankreich (?) zu unterstützen. dipn ist nicht mehr werth als 300 Dollars; 3) gebrauch der bisher üblichen Kurrentschrift mög- 

Petersburg, 22. März. Die Nihilisten rich-K'^^ habe meine Besoldung bei meinen Pfarrkin- ,i,gjjjgn ^jg Stenographie, 
teten an den Zar ein Schreiben, worin sie ihm M®""" ®®1^ Arbeit ^ Europa und namentlich in Deutsch- 
anzeigen, dass er von ihnen zum Tode verurtheilt Lebens ist, da mich Jedermann nait leeren Stenographie schon seit Jahrzehnten 
sei und dass 50 Genossen ihrer Partei geschwo- Korten vertröstet. Wenn ich noch weitere 100 Lieblingsstudium jedes Gebildeten, möge der- 
ren hätten, ihu zu beseitigen. lüoU&rs eintreiben sollte, brachte es mich um. Lgi^e dem Gelehrten- oder Kaufmannsstande an^ 

Desterro, 21. März. Da die Barra von La- E** studiert. Das Dienstmädchen des Herrn gehören, Handwerker oder Gewerbetreibender 
guna nnpassirbar ist, so hat der Präsident der Professors holt jeden Abend ein Glas Bier beim sein, und die Anhänger derselben haben sich 
Proviuz für den Nationaldampfer den Hafen von Bräuwastl. Eines Tages erscheint sie wieder zur überall zu Vereinen und diese letzteren wiederum 
Imbituba zum Anlaufen bezeichnet, und ist dieser gewohnten Stunde und ruft: „Vier Mass Bier !" zu grossen Verbänden zusammen gethan, welche 
Weisung von dem Agenten der Compagnie ent-LWas !" sagt der Wastl, „Vier Mass?! Was ist nicht nur unter sich die Pflege dieser schönen 
sprochen worden. denn heut bei Euch los?" „Ja wi.ssen S'", ent- Kunst treiben, sondern eifrigst dafür sorgen, dass 

Bahia 21. Marz. Dem Präsidenten der Pro- die Kathi, „der Professor geht heut nicht die Kenntniss derselben in immer weitere Kreise 
vinz wurde von seinen Freunden eine glänzende studiert!" dringt und immer grössere Volksschichten des 
Manifestation bereitet und ihm sein in Oal gemal- llisslungenes Compliment. Schriftstel-p'^°''''^fÍ^'^' die Stenographie ihren Ken- 
tes Porträt, nebst einem goldenen Aehrenstrausse lerin : „Ich möchte dem neuen Redakteur meine |bietet, ^theilhaftig werden 
übereicht. 12 Sklaven erhielten bei dieser Gele- Aufwartung machen und ihn bitten, meinen lite- 
genheit ihre Freibriefe. | rarischen Arbeiten dasselbe Wohlwollen zu schen- 

Itagiialiy, 21. März. Die Pocken sind hier ken, welches mir Ihr Herr Vorgänger in so rei 
mit Heftigkeit ausgebrochen. chem Masse erwiesen." — Redakteur: „Gewiss, 

Es ist nöthig, dass die Regierung Vorkehrun- werthes Fräulein, daran soll es nicht im Gering- 
gen zur Bekämpfung der Epidemie und Unter- sten fehlen. Sie zählen ja zu dei ältesten unserer | . i j n 
Stützung der Kranken treffe Mitarbeiter und -" Schriftstellerin (höchst ent- doch nicht verwerthen und aller 

® I . „ .    .V _ I Liebe Muh war vergeblich. 

Doch, wird der Leser sagen, mit Jedem, der 
der Stenographie und ihrem Wesen fern steht, 
„es gibt ja eine solche Menge verschiedener 
Systeme, wie soll ich da wissen, welches das 
richtige ist, und wenn ich vielleicht mit Noth 
und Mühe ein System erlernt habe, dann kann 

Mitarbeiter und —" Schriftstellerin (höchst ent- 
rüstet das Redaktionslokal verlassend) : „So arg 
ist's denn doch niclit — adieu!" Ja, lieber Leser und liebe Leserin, die Ant- 

wort darauf ist leichter gegeben, als Sie denken. 
Der letzte Markgraf von Brandenburg, ^enn wir nur recht in's Auge fassen, worauf es 

Post in IS. Paulo. 
Gewöhnliche Briefe vom 11.—20. März. _ _        ^ 
Amalia Watulevuz, Christiano Heckscher, Eu-jSchwedt, errichtete im Jahre 1774 ein Liebha-|bei jer Wahl eines Systems hauptsächlich an 

cilio Rettig, Frederico Guilherme Hummel, Fran -- 0.1,1 innn 
cisca Wölpe, Guilhermina Fuchs, Henrique Raf- 
fard, Helena Sommer, Hermann Konig, lohs. 
"wald, João Mollenhauer, José R. Jordão, José 
inecht Kohlers, José Renne & Co., Luis Ma- 
theus Maylasky, Luiz Kelle, Miguel Tref, Ma- 
ria Antonia Broch, Siniang. Gad, Theodoro la- 
gawe. 

Cartas estrangeiras: Arthur Birck (2), A. Kris- 
tensen, D. A. Heydenreich, E. Rubens, Fried- 
rich Thiel, H. Benz, Jorge Eisenback, Thomas 
Hefti, Valdemar Hall. 

Die Adressaten mögen zusehen, wie sie ihre 
verstümmelten Namen errathen. 

ber-Tlieater in seinem prächtigen Schlosse; 1790und da sind denn die unerlässlichen Be- 
ernannte er den Schauspieler Möller zum Direk-Mjngungen, die man an ein gutes Stenographie- 
tor des fürstlichen Spektakels. Als im Hofthea- System stellt: Leichte Erlernbarkeit, leichteste 
ter die „Räuber" zum ersten male aufgeführt Ausführbarkeit derSchrift bei unbedingterSclirifi- 
wurden, Hess der Markgraf den Direktor Möller gißberheit, welche die Anwendung auch solchen 
zu sich kornmen und sagte ihm: Hören Se mal, pgrsonen gestattet, die keine besonderen manua- 
das Stück ist scheene, aber wenn Sie es wieder hg,, Fähigkeiten besitzen. 
aufführen, so muss der „olle Moore" leben blei- Betrachten wir nun die in Frage kommenden 
ben, der darf nicht krepiren, und der „Karl" Systeme, so bescb.änkt sich die Auswahl der- 
muss seine „Male" kriegen — so, nu könuen S'e selben eigentlich, auf drei, deren jedes dem an- 
wieder gehen. dem die Herrochaft streitig machen und die 

Biibenwitz. Lehrer: „Warum thun wir Zu- Alleinherrschaft erringen möchte, die.se sind; 
cker in den Kaffee?" — Schüler (zu einem an- Erstens als ältestes das „Gabelsberger'sche Sy- 
dern): „Herrgott, renommirt der heut' wieder !"|stem", dann das „Stolze'sche System", von dem 



4 Germania 

wiederum das verbesaarte „Neu-Stolze'sche Sy- 
stem" abgezweigt ist, uad drittens das „Areuds'- 
scbe System einer rationellen Kurz- und Schnell- 
schrift". Die ausser diesen noch existirendea 
Tielen Systemlein imd Systemcheu, wie Koller, 
Bellmann etc. etc. sind fast alle nur Auazüge 
resp. ZusammensetKungeii und Verbesserungen" 
obiger drei Systeme und kommen für uus über- 
haupt nicht in Betracht. 

Während bei dem Gabelsberger'scheu und Stol- 
ze'schen Systeme der Lernende zunächst darauf 
angewiesen ist, sich eine lange, lange Reihe so- 
genannter ,,Siger' (d. h. bestimmte Zeichen für 
je einzelne Worte) mühsam einzupauken (die- 
.selben zählen bei Gabelsberger über 1800, bei 
Stolze über 800) und zu deren Erlernung und 
absolut richtigen Ausführung uud Anwendung- 
derselbe allein etwa ein Jahr braucht, bevor er 
zur weiteren Ausbildung in der Schrift und zum 
Nachschreiben nach Diktat gelangt, beschränkt 
sich der Unterricht in der A r e n d s'schen ratio- 
nellen Stenographie auf zwölf Lehrstunden, 
von denen eigentlich nur die ersten sechs als 
Lehrstunden, die letzten sechs aber als Wieder 
holungs- und Uebungsstunden zu betrachten sind 

Unter Zugrundelegung der Phonetik, bei An- 
wendung der denkbar einfachsten Schriftzeichen, 
entwickelt sich das Arends'sche System aus sich 
selbst in so rationeller, übersichtlicher Weise, 
dass es dem Lernenden leicht wird, auch in den 
Geist des Systems einzudringen, und schon nach 
der zweiten Lektion i.st es ihm möglich, leich- 
tere Sätze völlig korrekt und fehlerfrei nieder- 
euschreiben. 

Die gewöhnliche Schriftschnelligkeit dieses 
Systems ist bei Anfängern 70—80 Silben in der 
Minute, nach fortgesetzter üebung erreicht der 
Schreibende jedoch bald eine Schnelligkeit von 
etwa 100 Silben per Minute, welche sich bei 
geübten Stenographen auf 180—200 Silben und 
darüber in der Minute steigert, ein Stenograph 
also im Stande ist, seine Gedanken etwa fünf 
Mal so schnell zu Papier zu bringen, als Jemand, 
der sich der Kurrentschrift bedient. 

Ein Hauptvorzug, den das Arends'sche ratio- 
nelle Stenographie-System seinen Schülern bietet 
und den kein aweites System aufweist, ist die 
stetige unbedingte Schriftsicherheit. Bei Stolze 
wie bei Gabelsberger bat der Schreibende eine 
peinliche Sorgfalt auf die grössere oder geringere 
Stärke der einzelnen Herauf- und Herabstriche 
zu verwenden, da durch den etwas vermehrten 
oder verminderteu Druck eines einzelnen Striches 
oder durch die kleinere oder grössere Abweichung 
über oder unter die Schriftlinie die Worte oft 
eine völlig andere Bedeutung erhalten. Dieses 
fällt beim Areuds'schen System ganz fort. Ob 
die Schrift fein oder dick, gross oder klein, ge- 
rade oder schräge ausgeführt ist, thut der Deut- 
lichkeit derselben niemals Abbruch, stets bleibt 
die Schrift für Jeden, der sich das System an- 
geeignet hat, lesbar. Aus diesem Grunde hat 
auch das Arends'sche System so grossen Anklang 
bei jenen Leuten gefunden, denen da« Schreiben 
für gewöhnlich entweder durch körperliche Ge- 
brechen oder durch vernachlässigte Ausbildung 
der Hand Schwierigkeiten zu bereiten pflegt. 

Aus all diesem erhellt wohl zur Genüge, dass 
das Arends'sche System einer rationellen Kurz- 
uud Schnellschrift die oben als unerlässlicb an- 
geführten Bedingungen im reichsten Masse er- 
füllt. 

Aber nicht allein im Civilleben, auch in mi- 
litärischen Kreisen erfreut sich dieses System 
unbeschränkter Beliebtheit, wie die in allen 
grösseren Städten Deutschlands tagenden „Mili- 
tärischen Stenographen-Vereine, System Arends" 
zur Genüge beweisen, welche viele Herren aus 
den höchsten Offizierskreisen zu ihren Mitgliedern 
zählen. Die Gesammtzabl Arends'scber Steno- 
graphen erwies sich nach den ungefähren sta- 
tistischen Aufnahmen vor 2 Jahren auf über 
40,000 allein in Deutschland und wird sich diese 
Zahl seitdem wohl noch ganz erheblich ge- 
steigert haben. Auch im Auslande iiat mau 
längst gelernt, dasselbe zu würdigen und zu 
schätzen, denn es existiron Bearbeitungen des 
Systems für die französische, englische, spanische, 
schwedische, dänische, ungarische Sprache. 

Last, not least sei noch des schönen Geschlechts 
gedacht, welches alljährlich eine ganz erheb- 
liche Anzahl von Schülerinnen zur Erlernung 
der Arends'scheu Stenographie stellt, die fast 
sämmtlich später die wärmsten Verehrerinnen 
der schönen Kunst werden und nicht unerheb- 
lich zur immer fortschreitenden Verbreitung der- 
selben beitragen. Sowohl in Berlin, wie in Mag- 
deburg, Köln etc. gibt es „Damenclubs und 
Damenkränzchen Arends'scher Stenographinnen", 
die nicht nur unter sich die Pflege der Steno- 
graphie betreiben, sondern auch stets darauf 
bedacht sind, neue Mitglieder heranzuziehen und 
auszubilden. 

Bei dar anerkannten Vorzüglichkeit des Syste 
zweifle ich nicht, dass solches sich auch hi 
bald zahlreicher Anhänger erfreuen dürfte, u 
hofife, hier in Kürze einen Verein zur Pflege d 
selben erstehen zu sehen. Um nun Allen, «e 
Interesse für die Sache hegen, Gelegenheit tu 
geben, sich mit dem System bekannt zu machfn, 
werde ich Veranlassung nehmen, demnächst ein 
Kurse in der Arends'schen Stenographie zu 
öffnen uud zwar zunächst für Herren, denen 
bei genügender Betheiligung solche für Dai len 
und Schüler folgen lassen we'de. 

Um der Sache möglichst rege Betheilig 
zu sichern, ist das Honorar für den Gesan mt- 
Kursus auf nur lOS normirt. Separatkurse i ich 
Uebereinkunft. 

Gefl. Anmeldungen beliebe mnn bei dem 0 
uomen des Vereins Lyra, Rua Ouvidor N. 
oder in meiner Wohnung, Rua Victoria 
zu machen. 

Kugène Lachape, 

LA SAISON 

r>ncoac 

G 0 n f e c t i 0 n s- 

und 

ffiodewaaren-Geschäft 
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äß |aulo. 

Rua de S. Bento Sl. 

Eiiigaug; 

l'ravessa du Grande Hotel 

N. 2. 

ão iaiilo. 

Unterzeichneter empfiehlt deui verehrlichen deutschen Publikum von S. Paulo uud Umgegend 
seine grosMie Auswahl in Coufection.s- uud Mode-Artikeln. 

Kleider aus schwarzem und farbigem Merino für 45$000 
dito ,, waschächtem Zephir . . . ,, 35Í00Ü 

Trauerkleider werden in einem Tage angefertigt. 
Grosae ^Spezialität in Mänteln. Roliuans (Capas), Waterproofs, 

Paletots uud Kinder-llänteln zu allen Preisen. 
In Stoffartikeln und Besätzen uur das Allerneueste und zu den billigsten Preisen. 
Wiederverkäufer erhalten in allen Sachen grossen Rabatt. 

Danksagung. 
Nachdem ich von einem langwierigen und 

schmerzhaften rheumatischen Leiden, welches 
mich über 2 Monate au das Bett fesselte, durch 
die aufopfernde Mühe und Geschicklichkeit des 
homöopathischen Arztes, Hrn. Dr. Greiner, wieder 
hergestellt bin, so dass ich wieder Arbeit ver- 
richten kann, fühle ich mich gedrungen, dem 
genannten Arzt hiermit meinen herzlichsten Dank 
öffentlich auszusprechen. 

S. Paulo, 23. März 1887. 
Frau Auguste Wildt. 

S. PAULO. 

Deutsches Gast- und Speisehaus. 

101 a Sua ^anía JjíMgenta 101 a 
Die geehrten Freunde und Landsleute, wie 

das reisende Publikum überhaupt, erlaube mir 
auf mein bekanntes, gut eingerichtetes Gast- und 
Speisehaus ergebenst aufmerksam zu machen, 
indem für gute Speisen und Getränke zu den 
mässigsteu Preisen bestens gesorgt ist. 

Pensionisten finden zu besonders günstigen 
Bedingungen Aufnahme. 

Zu zahlreichem Zuspruch ladet freundlichst ein 

Fritz Âbraham, 
lOl a Rua Santa Iphigenia 101 a. 

Ei» junger Deutscher, 

Stellung als Hauslehrer. Derselbe würde auch 
einzelnen Kindern Unterricht ertheilen. Zu er- 
fragen bei Guilherme Witts, Rua de S. Bento 15. 

Verein «Zum Gulen Abend». 
Sonntag den 3. April, Vormittags 10 Uhr, 

Rua do Principe FV. 38 
Ordentliche vierteljährliche rieneralversauiinluiig. 

Aufnahme neuer Mitglieder ; 
Kassenbericht; 
Besprechung betreffend eines Ausfluges. 

Im Auftrage: 
Carl Herbst, I. Secretär. 

Am 22.jd. M., Abends 8 Uhr, starb nach 
fünfwöchentiicher schwerer Krankheit, an 
Gehirnhaut - Entzündung , mein geliebter 
Sohn Carl ScIileifTer, im 22. Le-bens- 
jahre. Indem ich diese Trauernachricht 
Freunden und Bekannten zur Kenutniss 
bringe, sage ich allen Denjenigen, die dem 
Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen und 
mich in meiner trost- und mittellosen Lage 
mit Rath und That unterstützten, hierdurch 
meinen tiefgefühlten Dank. 

S. Paulo, 28. März 1887. 
Carl W. A. Schleif]er, 

dils Vater, zugleich im Namen der 
noch in Deutschland weilenden 

Mutter und Geschwister. 
m 

Glubhaus Germania. 

Vom 1. April ab können sich noch mehrere 
Pensionisten beim Frühstücks- und Mittagstisch 
betheiligeu. 

Achtungsvoll empfiehlt sich 
der Oekonom : Richter. 

Ein 
junger Manu, walcher deutsch und portu- 
giesisch spricht, wird für häusliche Ar- 
beiten gesucht. Zu erfragen in der Exped. 

Herr August ilfanner 
wird hierdurch ersucht, seineiV bei mir als Pfand 
gelassenen Koffer binnen 14 Tagen einzulösen, 
widrigenfalls ich denselben zur Deckung meines 
Guthabens verwenden werde. 

S. Paulo, 26. März 1887. 
Fritz Abraham. 

Hr. Otto Ulilieli-Selineider 
aus Ijeipzig, welcher kürzlich mit dem Dam- 
pfer „Berlin" hier ankam, wird in seinem Inte- 
resse ersucht, seine Adresse dem Unterzeichneten 
rnitzutheilen. 

Gottfried Baum, Rua da Immigração N. 10, 
Bom Retiro. 

für Hand- und Ma- 
schinen-Arbeit fin- 
den bei gutem Lohn 

dauernde B^sahhitigaugy Rua Conselheiro Nebias 17. 

Geübte Näherinneo 

IÍÍTIÍC^P freundliche ÍEiminer nach der Strasse Limite 2,,^ si„(} vermiethen. 

Rua Ypiranga N. 7. 

Wohnungsveränderung. 

Hiermit theile ich meinen werthen Freunden 
und P. P. Kundschaft ergebenst mit, dass ich 
meine Wohnung von Rua de S. José nach Rna 
ilanta Ephigenia tW. 8 verlegt habe. 

Halte mich auch fernerhin einem P. P. Publi- 
kum bei Versicherung solidester und billigster 
Bedienung bestens empfohlen. 

São Paulo, 6. Januar 1887. 
HLarl Biünzler, Schneider. 

Ein junges deutsches Mädchen 
aus anständiger Familie wünscht Stellung in 
Santos als Gesellschafterin oder Stütze der 
Hausfrau, zum 10. April. Nähere.«? 

fl'tttt S. José N. 78, Sobri»do, 

PflOnrillf Santos gegen hohen 
flUuULllL Lohn für eine kleine Familie an der 

Barra eine Haushälterin} welche 
perfekt die Küche vorsteht. 

Offerten unter Chiffre P. befördert die Expedi- 
tion dieses Blattes. 

Gasthaus ,jZur weissen Taube". 

Meinen verehrlichen Landslenten, -sowie dem 
reisenden Publikum mache ich hierdurch die 
Anzeige, dass ich vom 1. März an auch Kost 
und Logis gewähre, indem ich über gut ein- 
gerichtete, saubere Zimmer und Betten verfüge, 
um den vorübergehend oder auch länger sich 
hier aufhaltenden Personen bequeme Unterkunft 
zu bieten, sowie auch hinsichtlich der Speisen 
und Getränke bestrebt sein werde, die mich be- 
ehrenden Gäste aufs Beste zu bedienen. 

Hochachtungsvoll 

JoBe|íÍT ^Híiícr, Rua Victoria 8, 
nahe der Eisenbahn. 

Q 

CAMPINAS 

iLWä âiLILHi 

Erlaube mir hierdurch dem geehrten Publikum 
in Campinas und Umgegend die ergebene 
Mittheilung zu machen, dass ich am hiesigea 
Platze ein 

Manufaiitur- und Kurzwaaren- 

eröffnet habe. 
Reichhaltiges Sortiment stets auf Lager. 
Es wird mein Bestreben sein, mir-durrh bil- 

lige Preise, sowie reelle Waare das Ver- 
trauen uud Wohlwollen des geehrten Publikums 
zu erwerben. 

Hochachtungsvoll 
Campinas, März 1887. 

Jltcolaus 

Ulla Visconde do itio Branco 51 
(alte Rua S. João). 

ch 

W a r u u u g. 
Ein seit mehreren Monaten hier wohnhafter 

Industrieritter, welcher an der deutschen Schule 
als Lehrer wirkte und unter dem Namen ^fioctor 
Rappert" bekannt war, ist nach Hinterlassung 
von vielen Schulden plötzlich durchgebrannt. 
Ich warne hiermit Jedermann, sei es im Innern 
der Provinz oder in einer benachbarten Provinz, 
mit diesem sogenannten Doctor in finanzielle Be- 
ziehungen zu treten. 

Personalbeschreibung: Trägt Brille, Backen- 
bart (sogen. Coteletts), blasses Gesicht, trinkt 
gern über den Durst und unterrichtet angeblich 
in allerlei Sprachen und Weltgeschichte. 

Curityba, 12. März. 1887. 
J. Dechandt. 

von vorzüglicher Qualität sind zuhaben in Säcken 
zu 80 Liter à 10$000 

Rua S. José ü'. ai. 

Bekanntuiacluiug. 
terzeichneter erlaubt sich, dem geehrten 

'uTOkum ergebenst mitzutheilen, dass er im 
om Retiro, Rua dos Immigrantes ül. 8 

in Restaurant eröffnet liat und bittet um ge- 
eigten Zuspruch. 
Für gute Getränke, sowie warme und 
alte Speisen wird die beste Sorge getragen. 
Hochachtungsvoll und ergebenst 

Friedrich .11 ö i* 1 e . 

Ich habe meine Wohnung nach der 

Rua da Conceição N. 23 
] ck.e der Rua do Ypiranga, Sobrado 
\ irlegt. 

^ffroeiei[, llebanniie. 

Zu vermiethen: 
in grosses, luftiges Zimmer, mit unabhängi- 

ärn Eingang, Bond wie auch Kosthaus ganz in 
q^ir Nähe. Zu erfragen in der Exped. d. Bl. 

CONFEITARIA & RESTAURANT 

Sua fiiieita f. 5, 
Meinen geehrten Landsleuten, Freunden und 

früheren Kunden theile ich hierdurch mit, dass 
ich das Restaurant des Hrn. João Pereira da 
Rocha, Rua Direita 5, als Gereut übernommen 
habe, und für ein gutes Nationalbier vom Fass 
(Marca Penha), .sowie die besten ausländischen 
Biere und sonstige Getränke, nebst einer Aus- 
wahl kalter Speisen, bestens Sorge tragen werde. 

Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein 

JACOB FRIEDRICH. 

Striekuiasctiineu-Verkauf. 
ãO Rua S. Elphigenia ~ ãO. 

Der Unterfertigte beehrt sich hiermit anzu- 
zeigen, dass ihm der Verkauf von Strickmaschi- 
nen von einigen der grössten und renommirtesten 
deutschen Fabriken übertragen worden ist. Preis- 
listen werden hier in meiner Strumpfwaareufabrik 
gratis verabfolgt. Auf Wunsch wird auch Unter- 
richt im Stricken ertheilt und hierfür pro Tag 
23000 berechnet. F. Samtleben. 

GESUCHT fflr Santos 

gegen guten Lohn einen tüchtigen Koch für 
eine kleine Familie au der Barra. 

Offerten unter Chiffre IW. beliebe man au die 
Redaktion d. Bit. zu richten. 

FRÉOERIC SLOOTIHIAEKERS 

Friseur für Danieii und Herren 
Rua Oeiieral Ozorio IIB 

^alffii (lt| éoifatr 
empfiehlt eine grosse Auswahl von Perrücken 
für Herren und Damen, Zöpfe uud alle übrigen 
Haararbeiten. Haarschneiden and Rnsiren einzeln 
und im Abonnement. 

Frisirarbeiten werden auf Wunsch auch in den 
Wohnungen der geehrten Auftraggeber prompt 
und billig ausgeführt. 

Man spricht deutsch, holläudisch, englisch 
und französisch. 

36 Rua General Osorio 30. 

norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Der Dampfer 

Kronprinz Friedrich Wilhelm 
wird Ende dieses Monats erwartet und geht am 

10. April nach : 
Riu de Janeiro, 

Bahia, 
I^issabon, 

Antwerpen uud 
Br em e n 

Arzt und Wärterin befinden sich au Bord. 
Für Passagen etc. wende man sich au die 

i„ .«.„.OS 2errenner Bolow & C. 

Rua de José Ricardo 2. 
In SJlO PAULO — Rua Direita IV. 43. 

%%'echselcours am 24. März. 
Kurs in Rio. 

London (Bank) 90 Tg. 21'/s d. 
Paris do. 434 rs. 
Hamburg do. 538 rs. 

Druck uud Ver]asf von G. Trebitz. 

Hierzu Illustr. Unterhaltungsblatt Nr. 49. 


